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b),	 Schmitt	 (2001)).	 Dazu	 gesellen	 sich	 diachrone	 Überlegungen	 zum	 PPC	 (vgl.	
Amaral&Howe	(2012)),	sowie	zu	der	sprachübergreifenden	Frage,	warum	und	inwiefern	
sich	 das	 romanische	 Perfekt	 auf	 so	 unterschiedliche	Weise	 entwickelt	 hat	 (vgl.	 z.	 B.	




Mit	 der	 vorliegenden	 Arbeit	 soll	 diese	 Lücke	 geschlossen	 werden.	 Dafür	 wird	 eine	
Typologie	 vorgeschlagen,	 die	 zwischen	 zentralen	 und	 peripheren	 Lesarten	




fossilienartig	 historische	 Verwendungsweisen	 ab.	 Diese	 Verwendungsweisen	 sind	
demnach	nie	ganz	ausgestorben,	sondern	verharren	vielmehr	in	peripherem	Status.	So	
treten	 sie	 selten	 in	 Erscheinung	 –	 dennoch	 existieren	 sie.	 Nach	 einem	 kurzen	
Forschungsüberblick	 zum	PPC	wird	 zunächst	eine	detaillierte	Typologie	der	 zentralen	
Lesarten	mit	Hilfe	explorativ	erhobener	Daten	erarbeitet.	Es	wird	argumentiert,	dass	









auszeichnen,	 die	 den	 peripheren	 Lesarten	 abgeht.	 Für	 die	 peripheren	 Lesarten	wird	
anschließend	ebenfalls	eine	Typologie	erarbeitet	und	vorgestellt.	Darüber	hinaus	wird	
untersucht,	ob	linguistische	Faktoren	identifiziert	werden	können,	die	die	Generierung	











handelt,	 ist	 hinsichtlich	 der	 peripheren	 Verwendungsweisen	 mit	 noch	 viel	 weniger	
Okkurenzen	zu	rechnen,	was	die	Datenlage	grundsätzlich	erschwert.	Aus	diesem	Grund	
eignet	sich	das	Webkorpus	aufgrund	seiner	enormen	Größe	in	besonderem	Maße	zum	





Themen	 bedient	 werden	 und	 somit	 unterschiedliches	 Publikum	 angesprochen	 wird,	
stellt	 sich	 ein	überaus	heterogenes	Abbild	 der	 sprachlichen	Realität	 dar.	Aus	diesem	
Grund	 muss	 damit	 gerechnet	 werden,	 dass	 die	 Daten	 Variation	 hinsichtlich	 der	
folgenden	Parameter	aufweisen:	
– Diatopik	(ist	im	Korpus	nach	EP	vs.	BP	vs.	AP	vs.	MP3	annotiert),		








– Diaphasik	 (es	ergeben	 sich	unterschiedlichste	Kommunikationssituationen;	
sehr	grob	annotiert	nach	General	vs.	Blog),		
– Diamesik	(das	Korpus	weist	sowohl	Mündlichkeit,	als	auch	Schriftlichkeit	auf,	
sowie	 darüber	 hinaus	 den	 besonderen	 Hybridtypen	 der	 Oraliteralität,	 der	




Es	 ist	 also	 äußerst	 problematisch,	 die	 erhobenen	 Daten	 für	 variationslinguistische	
Überlegungen	 zu	 verwenden:	 Diastratische	 und	 diaphasische	 Informationen	 sind	
schlichtweg	 nicht	 annotiert	 und	 würden	 eine	 ausgedehnte	 Recherche	 für	 jeden	
einzelnen	 Fall	 verlangen.	 Insbesondere	die	Annotation	der	Varietät	 (EP	 vs.	 BP)	 eines	
Sprechers	ist	mit	Vorsicht	zu	genießen:	Häufig	handelt	es	sich	um	Daten,	die	etwa	aus	
Kommentaren	 zu	 Beiträgen	 stammen.	 Die	 im	 Korpus	 annotierte	 diatopische	
Klassifizierung	bezieht	sich	jedoch	allgemein	auf	den	Autor	des	Blogs	bzw.	der	Webseite.	
In	 vielen	 Fällen	 lässt	 sich	die	Annotation	durch	anhand	des	Namens	eines	Benutzers	





der	 Fragestellungen	 zum	PPC	 ergeben.	 Aufgrund	der	Vielzahl	 an	 PPC-Verwendungen	
ergibt	 sich	 ein	 Abbild	 –	 so	 die	 Vermutung	 –	 der	 Sprache,	 anhand	 dessen	 erste	
linguistische	Hypothesen	generiert	und	auch	überprüft	werden	können.	Der	Frage,	ob	












Werfen	 wir	 als	 Einstieg	 stichprobenartig	 einen	 Blick	 auf	 zwei	 einschlägige,	 für	 den	
deutschen	Sprachraum	konzipierte	Portugiesischgrammatiken	und	 ihren	didaktischen	
Zugang	 zum	 PPC.	 In	 der	Grammatik	 der	 portugiesischen	 Sprache	beschreibt	 Gärtner	
(1998:	 23)	 das	 PPC	 als	 charakteristisch	 in	 Verbindung	 mit	 „Handlungen,	 die	 in	 der	
Vergangenheit	begonnen	haben	und	sich	bis	in	die	Gegenwart	ständig	wiederholen.“,	
sowie	mit	Vorgängen	und	Zuständen,	„die	in	der	Vergangenheit	begonnen	haben	und	





















fortgesetzt	 gedacht	 werden).“	 In	 ihrer	 teils	 durch	 Korpusdaten	 (vorzugsweise	 durch	
Literatur	 des	 19.	 Jahrhunderts)	 gespeisten	 Grammatik	 wird	 anhand	 verschiedener	
Beispielsätze	samt	deutscher	Übersetzungen	versucht,	die	Bedeutung	des	PPC	in	erster	







erläutert	 die	 Autorin,	 dass	 der	 Unterschied	 zwischen	 dem	 PPC	 und	 dem	 Pretérito	
Perfeito	Simples	(PPS)	darin	liegt,	dass	der	Winter	noch	anhält	bzw.	bereits	vorüber	ist.	
Explizit	weist	ebenso	Hundertmark-Santos	(2014:	123)	darauf	hin,	dass	es	einige	wenige	
Ausnahmen	 gibt,	 in	 denen	 das	 PPC	 für	 eine	 abgeschlossene	 Handlung	 verwendet	
werden	kann,	allerdings	in	der	Gegenwartssprache	nicht	mehr	existiert,	mit	Ausnahme	
von	einigen	 festen	Redewendungen	 (Tenho	dito	 ’Ich	habe	gesagt/gesprochen’,	 tenho	
entendido	 ’Ich	 habe	 verstanden’)	 sowie	 in	 alten	 oder	 literarischen	 Texten,	 etwa	 der	
Bibel.		
Der	Blick	auf	die	beiden	ausgewählten	Grammatiken	illustriert	exemplarisch	den	Status	
des	 PPC,	 das	 es	 in	 der	 portugiesischen	 Didaktik	 einnimmt:	 Es	 wird	 ein	 intuitiver	
Erklärungsansatz	bemüht,	der	dem	deutschen	Lerner	die	Semantik	des	PPC	anhand	des	
Gebrauchs	vermitteln	soll.	Der	Versuch,	sich	dem	PPC	semantisch	anzunähern,	bleibt	so	
äußerst	unpräzise.	Probleme	können	u.	 a.	 in	der	unklaren	Abgrenzung	 zum	Pretérito	
























einige	Grundannahmen,	die	 in	den	 zentralen	Werken	 zum	PPC	 (vgl.	 u.	 a.	 etwa	Suter	
(1984),	 Schmitt	 (2001),	 Wigger	 (2005),	 Barbosa	 Bertucci	 (2008),	 Becker	 (2016	 &	
angenommen	a	&	angenommen	b)	besprochen	werden.		












































‘Der	Ausbruch	 der	Hirnhautentzündung	 hat	 (in	 letzter	 Zeit)	 alle	 drei	 Stunden	
eine	Person	in	dieser	Stadt	getötet.’	
	 	
All	 diese	 Punkte	 isolieren	 das	 portugiesische	 Perfekt	 vor	 dem	 Hintergrund	 der	
Perfektfunktionen	anderer	romanischer	Sprachen,	beispielsweise	dem	Spanischen	(vgl.	




















*Warst	 du	 schon	 in	
Australien?	 Ja,	 ich	 war	
dreimal	da.’	
Ya	 has	 estado	 en	
Australia?	 Sí,	 ya	 he	
estado	tres	veces.	–	
‘Warst	 du	 schon	 in	
Austrailien?	 Ja,	
schon	dreimal.’	





toda	 a	 minha	 vida.	 –	

























gebrochen.	 Es	 tut	 ihm	
sehr	weh.’	










carro	 –	 ‘Letzte	 Woche	








Die	 vier	 oben	 dargelegten	 und	 nicht	 mit	 dem	 portugiesischen	 PPC	 kombinierbaren	
Perfektlesarten	 haben	 –	mit	 Ausnahme	 des	 universellen	 Perfekts	 –	 gemein,	 dass	 sie	
(mindestens)	eine	in	der	Vergangenheit	abgeschlossene,	das	heißt	perfektiv	konzipierte	
Eventualität	denotieren.	In	diesem	Punkt	unterscheiden	sie	sich	zwar	zunächst	nicht	von	
ihrem	 jeweiligen	 aoristischen	 Pendant	 –	 im	 Spanischen	dem	 Indefinido	 –,	 das	 in	 der	






Reichenbach	 (1947),	 der	 diese	 Trichotomie	 von	 E,	 R	 und	 S	 in	 die	 Temporalsemantik	
























Diese	 semantische	 Besonderheit	 des	 Perfekts	 hat	 im	 Gefolge	 Reichenbachs	 zu	
vielfältigen	Ansätzen	 auf	 der	 Suche	nach	 einem	 integrativen	 (d.	 h.	 für	möglichst	 alle	
Perfektlesarten	 anwendbaren)	 semantischen	Modell	 geführt.	 Portner	 (2012)	 stellt	 in	





















Becker	 (angenommen	 b:	 4f.)	 zeigt,	 dass	 es	 mit	 Hilfe	 der	 Extended-Now-Theorie	 am	
besten	 gelingen	 kann,	 sich	 der	 außergewöhnlichen	 Semantik	 des	 portugiesischen	
Perfekts	anzunähern.	Dieser	Ansatz	soll	hier	kurz	skizziert	und	später	erweitert	werden.	
Im	 Rahmen	 des	 Extended-Now-Ansatzes,	 der	 auf	 McCoard	 (1978)	 zurückgeht	 (vgl.	







Die	 temporalsemantischen	 Ingredienzen	 des	 englischen	 Perfekts	 verhalten	 sich	
demnach	 folgendermaßen	 zueinander:	 Referenzzeit	 ist	 gleich	 Sprechzeit;	 das	
Perfektintervall	 (PTS)	 besteht	 aus	 einem	 linken	 Rand	 (Left	 Boundary),	 sowie	 einem	
rechten	Rand	(Right	Boundary);	die	Eventzeit	ist	Teil	des	Intervalls;	der	rechte	Rand	des	
Intervalls	ist	gleich	Referenzzeit.	
































unter	 der	 Annahme,	 dass	 sich	 das	 atypische	 portugiesische	 Perfekt	 zumindest	
	
	 12	
hinsichtlich	 seiner	 Perfektintervalls	 als	 Auswertungsintervall	 typologisch	 unauffällig	







links	 durch	 einen	 temporal	 unterspezifizierten	 Rand	 (unterspezifiziert	 durch	
ultimamente)	 und	 rechts	 durch	 die	 Sprechzeit	 begrenzt	 ist,	 die	 gleichzeitig	 als	





































Betrachtung	 des	 PPC	 lediglich	 der	 zweite	 Typ	 relevant:	 Schauplatz	 der	 sich	
wiederholenden	 Events	 ist	 nicht	 eine	 einzige	 Situation,	 sondern	 das	 gesamte	























wird	 geschlossen)	 voraus,	 die	 Anzahl	 der	 wiederholten	 Events	 kann	 grundsätzlich	











Die	 Beispielsätze	 illustrieren,	 dass	 sich	 der	 iterative	 Typ	 mit	 perfektivem	 Tempus	
kombinieren	 lässt.	 Der	 letzte	 Satz	 deutet	 die	 Schwierigkeit	 an,	 eine	Gewohnheit	mit	
perfektivem	Tempus	auszudrücken.	
Habitualität	hingegen	setzt	demnach	globale	Imperfektivität	(bezogen	auf	das	Intervall:	
das	 Inrtervall	 bleibt	 geöffnet)	 voraus,	 die	 Anzahl	 der	 wiederholten	 Events	 ist	 nicht	
spezifizierbar,	 die	 Referenzzeit	 ist	 nicht	 auf	 Vergangenheit	 und	 Zukunft	 restringiert,	
kann	also	auch	in	der	Gegenwart	(zur	Sprechzeit)	 liegen,	das	Zeitintervall	 ist	nur	sehr	
















Die	Beispielsätze	 illustrieren,	dass	 sich	der	habituelle	Typ	mit	 imperfektivem	Tempus	
kombinieren	 lässt.	Es	ergeben	sich	Schwierigkeiten,	sobald	eine	perfektiv	anmutende	




In	 Abbildung	 8	 zeigen	 Bertinetto&Lenci	 (2012),	 dass	 sie	 Iterativität	 und	 Habitualität	
zusammengefasst	als	zwei	Pole	eines	graduellen	Spektrums	ansehen,	die	beide	Event-
Repetitivität	(Pluraktionalität)	voraussetzen,	sich	jedoch	im	Grad	der	gnomic	property,	
d.	 h.	 in	 dem	 Grad	 ihres	 gesetzartigen	 Charakters	 einer	 bestimmten	 Eventualität	






Zusammengefasst	 bietet	 der	 Pluraktionalitätsansatz	 eine	 gute	 Ausgangsposition,	 um	
sich	der	PPC-Semantik	zu	nähern,	ohne	sich	auf	eine	dominierende	Lesart	festelegen	zu	







der	 PPC-Literatur	 als	 iterativ	 bezeichnet	wurde,	 von	 nun	 an	 repetitiv	 bezeichnet,	 als	
Hyperonym	zu	Iterativität	und	Habitualität.	
In	 der	 folgenden	 Typologie	 wird	 nun	 der	 Pluraktionalitätsoperator	 als	 grundlegende	
Eigenschaft	 der	 zentralen	 Lesarten	 angenommen,	 der	 zwangsläufig	 jene	 Repititivität	











Gewohnheit	 anzunehmen	 wäre.	 Vielmehr	 ist	 gemeint,	 dass	 innerhalb	 des	 Intervalls	
aufgrund	 des	 Pluraktionalitätsoperators	 immer	 wieder	 die	 Evenutalität	 a	
maria_ganhar_a	corrida	auftaucht,	sodass	diese	im	Sinne	von	Comrie	(1976:	28)	nicht	
als	 zufällige	Eigenschaft	 eines	bestimmten	Zeitpunkts,	 sondern	als	besonders	 typisch	
und	 charakteristisch	 für	das	 gesamte	 Intervall	 gilt.	Die	 genaue	Anzahl	 der	 Subevents	
innerhalb	des	Intervalls	ist	dabei	unbekannt,	nicht	zuletzt	deswegen,	da	noch	weitere	














zuletzt	 in	 den	 Grammatiken)	 üblichen	 präsentischen	 Übersetzungen	 des	 PPC	




analysiert	 werden,	 dass	 sie	 durative	 Lesarten	 verursachen,	 können	 unter	 repititiver	
Interpretation	(ausgelöst	durch	den	Pluraktionalitätsoperator)	ebenfalls	im	Modell	der	










der	 Sprechzeit	weiterhin	wiederholt	 krank	 sein	wird.	Die	 gestrichelte	 Schließung	des	



















‘Schon	 immer	 ist	 es	 unsere	 Philosophie	 gewesen	 /	 Seit	 jeher	 ist	 es	
unsere	 Philosophie,	 mit	 den	 Leuten	 zusammenzuarbeiten	 in	 all	 den	
Ländern,	die	[...].’	
Im	folgenden	Beispiel	dehnt	der	präsentische	Ausdruck	sempre	que	posso	das	
Perfektintervall	 rechtsseitig	 aus,	 sodass	 dieses	 zur	 Sprechzeit	 nicht	 als	
abgeschlossen	betrachtet	werden	kann:	
(2.11)	 Passeando	pelo	blog	me	deparei	com	essa	pequena,	porém	 justíssima	










wurde,	 was	 die	 geben	 das	 wieder,	 was	 ich	 noch	 nicht	 einmal	 in	




‘Ich	 schreibe	 momentan	 eine	 monatliche	 Kolumne	 für	 die	 Zeitschrift	
ADVFN.’	
	




















ein	 rechts-geöffnetes	 Perfektintervall	 handeln	 muss,	 das	 der	 PPC-Ausdruck	
tenho	feito	eröffnet.	Wenn	das	Intervall	etwa	zur	Sprechzeit	geschlossen	wäre,	
wäre	 das	 perfektive	 Pretérito	 Perfeito	 Simples	 im	 ersten	 Verb	 zu	 erwarten	
(toquei).	
Ähnlich	gibt	in	(2.14)	der	Präsensgebrauch	des	Verbs	convencer,	das	dem	PPC-




(2.14)	 O	Richard	Gere	 tem	 feito	uns	 filmes	bem	 fraquinhos	ultimamente.	 Eu	





einigermaßen	 albern,	 er	 ist	 nicht	 wirklicht	 schlecht,	 aber	 manchmal	
überzeugt	er	mich	nicht.’	







‘Denn	 ich	 lese	 einige	 Legenden	 in	 letzter	 Zeit	 in	 dem	 Buch	 der	
Mythologie	 der	 Orishas	 gelesen	 und	 ich	 ich	 habe	 das	 noch	 nicht	
gesehen.’	
3. Wenn	 über	 den	 Teil	 des	 habituellen	 Perfektintervalls,	 der	 vor	 der	 Sprechzeit	














‘Es	 gibt	 in	 letzter	 Zeit	 /	 momentan	 viele	 Versuche,	 einen	
menschlichen	Roboter	zu	entwickeln,	der	im	Stande	ist,	dieselben	
Bewegungen	 auszuführen,	 die	 wir	 machen	 und	 das	 mit	 der	
gleichen	Anmut.’	
4. Die	 introspektive	 Intuition	 eines	 Muttersprachlers	 in	 (2.17),	 der	 einem	




few	 hours	 ago	 and	 still	 affecting	 the	 situation?	 Simply...	 "I've	
decided..."...	
[B]:	 Yep.	 That’s	 the	 reason	 why	 it’s	 particularly	 hard	 for	 Portuguese	
speakers	 to	 learn	 the	 distinctions	 between	 the	 Simple	 Past	 and	 the	
Present	Perfect	in	English.	Quebrei	a	perna	may	mean	either	you	broke	













































resultativer	Charakter	der	 iterativen	Lesart	ablesen	 lässt,	 indem	etwa	die	Gesamtheit	
der	Subevents	ein	target	state	einführt,	das	zur	Sprechzeit	hielte.	Diese	Nuance	könnte	
tatsächlich	vorhanden	sein	(und	sie	bedürfte	weiterer	Forschung),	allerdings	erscheint	







jener	 Eventualität	 entsteht.26	 Auch	 auf	 diesen	 Aspekt	 gründet	 sich	 die	 besondere	
Semantik	des	PPC.	




(2.19)		 Estou	 seriamente	 tentando	 a	 escrever	 o	meu	 próximo	 guião	 (em	 que	




‘Ich	 versuche	derzeit	 ernsthaft,	mein	 nächstes	Drehbuch	 (an	 dem	 ich	









até	 hoje	 tenho	 conseguido	 observar	 entre	 as	 00h00	 e	 as	 02h00	 da	




‘Ich	 habe	mich	 danach	 gerichtet,	 was	 ich	 so	 in	 diesem	 Jahr	 im	 Netz	
























































	 	‘In	 den	 letzten	 Jahren	 habe	 ich	 an	 einigen	 Ausflügen	 des	 BTT	 und	












































(2.31)	 Há	5	dias	encontrei	2	gatinhos	 recém	nascidos	no	contentor	do	 lixo	e	
trousse-os	para	casa	e	até	hoje	tem	corrido	tudo	bem,	mas	hoje	um	deles	

















In	 einer	 weiteren	 zentralen	 PPC-Lesart	 erzeugt	 der	 Pluraktionalitätsoperator	
Gradualität.	Es	liegt	dabei	eine	Eventualität	vor,	die	sich	stückweise	vollzieht	oder	die	
stückweise	 abgearbeitet	 wird.	 Entscheidend	 ist	 hier	 das	 Zusammenspiel	 des	
Pluraktionalitätsoperators	 und	 der	 lexikalischen	 Semantik	 einer	 zugrundeliegenden	
Eventualität.	 In	diesem	Punkt	unterscheidet	sich	die	graduelle	von	der	 iterativen	und	



























































Bei	 beiden	 Lesarten	 ist	 das	 Perfektintervall	 somit	 nicht	 homogen:	 An	 verschiedenen	
Zeitpunkten	t	 innerhalb	des	 Intervalls	 I	 liegt	ein	unterschiedlicher	Grad	an	Fortschritt	
einer	 Eventualität	 vor.	 Diese	 hervorstechende	 Heterogenität	 der	 einzelnen	


















von	 Ereignissen	 ausdrücken,	 die	 vermutlich	 diachron	 ihren	Ursprung	 im	 16.	 und	 17.	
Jahrhundert	 haben	 (vgl.	 dazu	 Becker	 (angenommen	 b:	 10),	 der	 die	 Bezeichnung	 der	
summativen	 Lesarten	 in	 die	 Forschung	 zum	 PPC	 einführt)	 und	 bis	 heute	 gebraucht	









‘Dennoch	 haben	 Forscher	 und	 Experten	 für	 Gesundheit	 (jeweils)	 einen	




	 ‘[...]	 so,	 wie	 es	 Wunder	 zum	 Guten	 gibt,	 so	 gibt	 es	 die	 (jeweils)	 auch	 zum	
Schlechten.’	
	








auf	 eine	 Summe	 von	 Entitäten.	 Dies	 ist	 ein	 entscheidender	 Unterschied,	 der	 sich	
allerdings	 ebenfalls	 aus	 dem	 Pluraktionalitätsoperator	 ableiten	 lässt.	 Ob	 sich	 diese	
daraus	 ergebende	 Pluralität	 an	 Eventualitäten	 (dadurch,	 dass	 sie	 auf	 alle	 Entitäten	
jeweils	angewandt	werden)	in	einer	chronologischen	Abfolge	vollziehen	oder	nicht,	ist	
unterspezifiziert.	 Somit	 erzeugt	 das	 PPC	 in	 Verbindung	 der	 summativen	 Lesart	 eine	
Pluraktionalität,	die	nicht	zwingend	eine	Repitition	von	Ereignissen,	verteilt	entlang	der	
zeitlichen	 Dimension,	 hervorbringt.	 Stattdessen	 könnten	 möglicherweise	 auch	 alle	
Eventualitäten,	 jeweils	 angewandt	 auf	 eine	 Entität,	 zu	 ein	 und	 derselben	 Zeit	
stattfinden.	 Es	 ist	 annehmbar,	 dass	 auch	 die	 summative	 Lesart	 ein	 Perfektintervall	
eröffnet,	allerdings	ist	dem	Hörer	hier	noch	weniger	über	dessen	Ausgestaltung	bekannt	
als	bei	der	habituellen	und	iterativen	Lesart.	Während	sich	die	Subevents	bei	letzteren	
Lesarten	 über	 das	 Perfektintervall	 hinweg	 verteilen	 (vgl.	 dazu	 etwa	 das	 Konzept	 des	
escalonamento	no	tempo	(etwa	’Staffelung	über	die	Zeit	hinweg’	bei	Ilari	(2001:	135)),	
kann	diesbezüglich	keine	Aussage	in	Verbindung	mit	der	summativen	Lesart	getroffen	














einmalig	 wahr	 sein	 kann,	 zeigt	 sich	 besonders	 deutlich,	 wie	 der	
Pluraktionalitätsoperator	Summativität	generiert:	
(2.41)	 A	qual	dimensão	pertencem	os	encarnados	humanos	que	têm	morrido	hoje?49	




































Eventualitäten	 sind,	 sondern	 Entitäten,	 die	 jeweils	 erfasst	werden,	 um	 sie	 Teil	 einer	
prädizierten	 Menge	 werden	 zu	 lassen.53	 Insbesondere	 die	 summative	 Variante	 mit	
geschlossenem	 Intervall	 (vgl.	 (2.41)	 und	 (2.42))	 stellt	 eine	 Herausorderung	 für	 alle	
Ansätze	dar,	die	dem	PPC	die	 resultative	Lesart	grundsätzlich	absprechen.	So	scheint	
hier	 eine	 resultative	 Nuance	 in	 der	 summativen	 Lesart	 mit	 rechts-geschlossenem	
Intervall	 annehmbar	 zu	 sein.	 Allerdings	 bleibt	 es	 bei	 dieser	 Nuance,	 sticht	 doch	 die	






PPC	geführt	wird.	 In	Abbildung	15	 illustriert	 Ilari	 den	bereits	 erwähnten	Unterschied	











und	 anhaltenden	 Zustand	 referiert	wird	 (duratividade	 absoluta)	 oder	 (ii),	 dass	 durch	
(2.45)	auf	einzelne,	zeitlich	jeweils	begrenzte	Zustände	referiert	wird,	 in	denen	Maria	
jeweils	 krank	 war,	 die	 innerhalb	 des	 Perfektintervalls	 immer	 wieder	 einsetzen	 und	
unterbrochen	 werden	 (duratividade	 intermitente).	 Um	 die	 Lesart	 dieser	















Folgende	 Probleme	 ergeben	 sich	 allgemein	 in	 Verbindung	 mit	 der	 Annahme	 einer	
absolut-durativen	Lesart:	
1. Die	 absolute	 Durativität	 ist	 zunächst	 nicht	 mit	 dem	 Pluraktionalitätsoperator	

































totale	 Homogenität	 gegeben,	 da	 es	 nicht	 annehmbar	 ist,	 dass	 Pedro	 an	 zwei	
verschiedenen	Zeitpunkten	genau	gleich	krank,	sauer	oder	verärgert	 ist.	Damit	sehen	




Erforderlich	 für	 eine	 eingehendere	 Analyse	 der	 Problematik	 der	 absolut-durativen	
Lesarten	ist	in	erster	Linie	ein	Kriterium,	mit	dem	geprüft	werden	kann,	ob	eben	jene	
absolute	 Durativität	 vorliegt.	 Beispiel	 (2.50)	 zeigt,	 dass	 eine	 Klassifizierung	 nicht	 so	
einfach	ist:	
	(2.50)	 Ontem	 sucumbi	 ao	 concerto	 de	 homenagem	 às	 vítimas	 do	 atentado	 de	






Manchester	 gewidmet	war.	Mich	 hat	 der	 beeindruckende	Mut	 von	mehr	 als	
50.000	Menschen,	 die	 das	 Stadion	 gefüllt	 haben,	 umgehauen.	Und	 es	waren	
nicht	irgendwelche	50.000	Menschen.	Es	waren	nicht	50.000	Lissaboner,	die	bis	
heute	 verschont	 davon	 sind,	 den	 Horror	 eines	 erfolgreichen	 terroristischen	
Attentats	zu	erleben.’	














Eine	dritte	Möglichkeit	 bietet	 die	 summative	 Lesart:	Auf	 alle	 50.000	 Lissaboner	 trifft	
jeweils	 estar_livre_de_	 viver	 o	 horro	 de	 um	 atentado	 terrorista.	 Hinsichtlich	 der	
genaueren	 Organsiation	 hinsichtlich	 der	 temporalen	 Dimension	 innerhalb	 des	
Perfektintervalls	würde	in	diesem	Fall	keine	Aussage	getroffen	werden.	







des	 Pluraktionalitätsoperators	 in	 vielen	 Fällen	 eine	 Unterspezifizierung	 der	 inneren	
Organisation	 des	 Perfektintervalls,	 sowie	 seines	 rechten	 Rands	 ergibt.	 Daraus	
resultieren	 oftmals	 hochgradig	 ambige	 Lesarten.56	 In	 einigen	 Fällen	 können	 diese	
Lesarten	–	wie	zu	sehen	war	–	noch	im	Diskurs	oder	durch	andere	Faktoren	aufgelöst	
werden,	 in	 anderen	 Fällen	 jedoch	 nicht,	 wie	 etwa	 in	 den	 folgenden	 Beispielen,	 die	
























nós	 temos	 preparado	 algumas	 demos	 atualmente.	 Eu	 mesmo	 tenho	
quatro	 ou	 cinco	 músicas	 prontas.	 Como	 todos	 compomos,	 demorará	

































‘Paulo,	 ich	will	 dir	 nur	 sagen,	 dass	 ich	 all	 Deine	 Nachrichten,	 wie	 Du	
diesen	Leuten	hilfst,	gelesen	habe,	ich	habe	die	Seite	in	den	Favoriten	



































Dass	 das	 PPC	 grundsätzlich	 eine	 Vielzahl	 an	 Lesarten	 erhalten	 kann,	 liegt	 u.	 a.	 darin	
begründet,	 dass	 es	 in	 seiner	 Anwendung	 syntagmatische	 Beziehungen	 eingeht,	 die	
verschiedene	Effekte	hervorrufen.		Dies	hat	sich	bereits	in	der	Besprechung	der	Beispiele	
der	zentralen	Lesarten	bereits	niedergeschlagen	und	soll	hier	vertieft	werden,	um	ein	




um	 zu	 erklären,	 wie	 Iterativität	 und	 Durativität	 erzielt	 werden	 (vgl.	 etwa	 Becker	
(angenommen	b:	5).	


















forciert,	 unabhängig	 von	 den	 beteiligten	 Aktionsarten.	 Die	 Diskussion	 um	 den	
streitbaren	 Status	 der	 absoluten	 Durativität	 verstärkt	 diese	 Annahme:	 Es	 wurde	
argumentiert,	 dass	 es	 möglicherweise	 keine	 homogen	 gestalteten,	 nicht-repititiven,	
absolut-durativen	 PPC-Perfektintervalle	 gibt,	 was	 einem	 Zusammenhang	 zwischen	
Atelizität	und	Durativität	wiedersprechen	würde.	Und	selbst	die	zunächst	als	nur	mit	
telischen	Eventualitäten	vereinbaren	graduellen	Lesarten,	können	–	wie	gezeigt	–	mit	
atelischen	 Eventualitäten	 erzielt	 werden.	 Tabelle	 2	 zeigt,	 dass	 alle	 Aktionsarten	




Aktionsart	 Portugiesisch	 Deutsch	 mögliche	
Lesart	










Activity	 […],	 e	 disse	 que	 não	 tem	
lido	prosa.
68	











‘Die	 genannten	 Regierungen	 [...]	
schließen	in	letzter	Zeit	diese	Schulen	mit	





Accomplishment	 [...]	 Capleton,	 que	 com	





















Hinsichtlich	 der	 nominalen	 Parameter	 illustriert	 Ilari	 (2001:	 136)	 weitere	 Lesart-
Ambiguitäten,	die	diese	auslösen	können,	vgl.	(2.62)	und	Abbildung	16.	
	(2.62)	 Alguns	funcionários	da	Volkswagen	têm	alugado	esta	chácara.		









Die	 in	Abbildung	16	 gezeigten	 Lesarten	entsprechen	bei	 Ilari	 der	predicação	 coletiva	
(Welten	 V	 –	 VII)	 in	 Opposition	 zur	 predicação	 distributiva	 (Welten	 VIII	 –	 IX).	 Alle	
dargestellten	 Szenarien	 stellen	 mögliche	Welten	 dar,	 in	 denen	 zu	 unterschiedlichen	
Zeitpunkten	(mi-x	=	momento	 (Zeitpunkt)i-x)	die	 im	PPC	ausgedrückte	Prädikation	 (x:	x	
aluga	 a	 chácara)	 auf	 bestimmte	 Mengen,	 die	 aus	 einzelnen	 Entitäten	 (atomare	















prädizierten	 Mengen	 zu	 bestimmten	 Zeitpunkten	 unterscheiden.	 All	 diese	 Lesarten	
vertragen	sich	aufgrund	ihres	pluraktionalen	Charakters	mit	dem	PPC.	Doch	scheint	die	
Quelle	 dieser	 Ambiguität	 nicht	 primär	 im	 Verb,	 sondern	 vielmehr	 in	 der	 beteiligten	
Plural-Nominalphrase	zu	liegen.	
Adverbiale	Modifizierungen	 sind	 es	 schließlich,	 die	 der	 aspektuellen	 Konstitution	 ein	
weiteres	 Komplexitätslevel	 hinzufügen.	 Adverbiale	 Quantifikatoren	 können	 einer	




Während	 in	 (2.63)	 der	 Pluraktionalitätsoperator	 verdeckt	wirkt,	 ist	 er	 in	 (2.64)	 overt	
durch	sempre	(’immer’)	realisiert.	In	gleicher	Weise	können	Adverben	wie	muitas	vezes,	
várias	vezes,	raramente,	nunca,	geralmente,	die	zentralen,	pluraktionalen	Lesarten	des	





























	 ‘Für	gewöhnlich	wache	 ich	so	gegen	3.30	Uhr	auf	und	 ich	fühle	mich	ziemlich	
frei.’	
	




	 ‘Weißt	Du,	 in	den	 letzten	Tagen	bitte	 ich	Gott	sehr	darum,	 Instrument	seines	
Willens	zu	sein.’	
Gemäß	 den	 zentralen	 Lesarten	 ist	 zu	 erwarten,	 dass	 das	 PPC	 nicht	 mit	 adverbialen	
Quantifizierern	kombinierbar	 ist,	die	 in	 irgendeiner	Weise	die	Anzahl	der	Okkurenzen	
des	 Events	 explizieren,	 wie	 etwa	 uma	 vez,	 duas	 vezes,	 três	 vezes	 usw.	 Dies	 würde	
schließlich	 dem	 unbestimmt-pluraktionalen	 Charakter	 widersprechen.	 So	 bedeutet	
etwa	 (2.69)	 bei	 zentraler	 Lesart,	 dass	 die	 Eventualität	 des	 zweimaligen	 Klingelns	 an	
mehreren	Zeitpunkten	t	innerhalb	des	Perfektintervalls	I	wahr	ist,	ähnlich	wie	in	(2.70).	




































nicht	 erreicht	 ist.	 Kann	 R	 mit	 einem	 rechten	 Rand	 zusammenfallen,	 der	 nach	 der	
Sprechzeit	besteht?	Die	Intuition	sagt,	dass	es	wohl	sinnvoller	ist,	anzunehmen,	dass	R	
weiterhin	 mit	 S	 zusammenfällt,	 sodass	 hier	 ein	 Sonderfall	 in	 der	 Anwendung	 des	
Extended-Now-Modells	 auf	 die	 habituelle	 Lesart	 entsteht,	 indem	 R	 nicht	 mit	 dem	
rechten	Rand	des	Intervalls	zusammenfällt.	Über	diese	erste	Intuition	hinaus	kann	dieses	
Problem	an	dieser	Stelle	nicht	vertieft	werden.	
	 Zusätzlich	 zur	 Referenzzeit	 im	 reichenbachschen	 Sinne	 hat	 sich	 in	 der	
diskursbasierten	Temporalsemantik	(vgl.	u.	a.	Hinrichs	(1986),	Kamp&Reyle	(1993))	ein	
Verständnis	 von	 Referenzzeit	 entwickelt,	 das	 auf	 anaphorischer	 Referenz	 im	 Diskurs	






















somit	 als	 Anker	 verfügbar	 für	 folgende	 anaphorische	 Ausdrücke	 ist,	 entsteht	 eine	
unterschiedliche	Chronologie	der	Ereignisse.	Allerdings	 ist	es	 in	 (2.72)	der	aoristische	
Wert	 des	 Perfekts	 –	 eine	 besondere	 Funktion	 des	 deutschen	 Perfekts,	 die	 das	
portugiesische	PPC	nicht	 leistet	–,	der	zu	den	drei	möglichen	Positionierungen	von	D	
führt.		
Im	 Perfekt	 der	 universellen,	 existentiellen	 und	 resultativen	 Art	 dagegen	 fällt	 D	
standardmäßig	 mit	 dem	 rechten	 Rand	 des	 Perfektintervalls	 (und	 somit	 auch	 mit	 R)	
zusammen.	 In	 (2.73)	 finden	 sich	 Sequenzen	 des	 deutschen	 Perfekts	 (hier	 zu	
Demonstrationszwecken	nur	mit	resultativer	Lesart)	und	einer	weiteren	Tempusform.	
Dadurch,	dass	das	resultative	Perfekt	seinen	prominenten	Anker	D	auf	den	rechten	Rand	
















D=R=Rechter	 Rand	 von	 I	 zur	 Sprechzeit	 setzt	 und	 keinen	 bereits	 gesetzten	 Anker	
benötigt	 (vgl.	De	Swart	 (2007:	8)	und	Rothstein	(2008:	153).	Das	zeigt	sich	u.	a.	auch	
daran,	 dass	 es	 out	 of	 the	 blue	 verwendet	 werden	 kann.	 Der	 Bezug	 zum	 temporal-











vorgenommen	 werden,	 indem	 das	 Intervall	 als	 rechts-geöffnet	 analysiert	 wird,	
allerdings	kann	zunächst	die	Hypothese	aufgestellt	werden,	dass	diese	Änderung	keinen	
Einfluss	auf	D	hat.	So	ist	es	insbesondere	die	habituelle	Lesart,	die	eine	Elaboration	der	
von	 D=R=S	 darstellt,	 in	 der	 ein	 Sprecher	 eine	 Aussage	 darüber	 trifft,	 was	 er	 um	 die	
Sprechzeit	herum	typischerweise	gerade	tut,	vgl.	(2.11),	hier	als	(2.74)	wiederholt:	
































dies	 ist	 eine	 Konstante	 seit	 den	 Anfängen	 unseres	 Bundes.	 Wir	 versuchen	
immer,	unsere	Kommunikation	mit	Ihnen	zu	verstärken	und	auszubauen	[...].’	











‘Sei	 beruhigt,	 denn	 ich	 bin	 in	 letzter	 Zeit	 ein	 Mädchen	 mit	 guten	 Manieren	








indem	 der	 PPC-Ausdruck	 eine	 Begründung	 dafür	 liefert,	 warum	 der	 Adressat	 der	
Äußerung	sich	beruhigen	kann.	Der	zweite	PPC-Ausdruck	(tenho	comido	a	sopa	toda)	
kann	wiederum	als	 Elaboration	 zum	ersten	 PPC-Ausdruck	 betrachtet	werden.	Dieses	
Beispiel	zeigt,	dass	es	weiterführende	Untersuchungen	braucht,	um	die	Rolle	des	PPC	
aus	der	Perspektive	der	rhetorischen	Relationen	zu	verstehen.	













Lesarten	 und	 Problemen	 vorgestellt,	 der	 folgendermaßen	 zusammengefasst	 werden	
kann:	
– Das	PPC	kann	mit	Hilfe	der	Extended-Now-Theorie	erfasst	werden,	die	vorsieht,	
das	 ein	 Perfektintervall	 I	 eröffnet	 wird.	 Es	 ist	 ein	 Pluraktionalitätsoperator	























werden	 und	 zum	 Funktionsbereich	 des	 PPS	 gehören,	 nämlich	 die	 resultative	 und	
existentielle	Lesart.		
– Resultativ	(es	gibt	einen	Zeitpunkt	t	im	Perfektintervall	I	an	dem	e	wahr	ist	







































































Es	 stellt	 sich	 grundsätzlich	 die	 Frage,	 ob	 diese	 atypischen	 Verwendungen	 durch	
linguistische	 Faktoren	motivierbar	 sind.	Warum	wird	 der	 Pluraktionalitätsoperator	 in	
den	gezeigten	Fällen	„ausgeschaltet“	oder	auch	„überschrieben“?	Dieser	Frage	wird	mit	


























(im	 Falle	 der	 existentiellen	 Lesarten	 ist	 Repitition	 zwar	möglich	 (vgl.	 Ich	 war	
(bereits)	 in	 Australien:	 e:	 ich_in	 Australien	 sein	 kann	mehrmals	 innerhalb	 des	
Perfektintervalls	wahr	sein,	es	sticht	aber	nur	ein	einziges	e	als	prominentes	e	
heraus).	






Eigenschaften,	 sowie	 weiteren	 Effekten,	 wie	 etwa	 Einflüssen	 des	 umschließenden	
Diskurses.	
Auf	verbaler	Ebene	kann	in	Anlehnung	an	Verkuyl	(2005)	zwischen	[+ADDTO]-Verben	und	














































































Tabelle	 3	 zeigt,	 dass	achievements,	accomplishments,	 sowie	 ein	 Teil	 der	activities	 in	
Kombination	 mit	 oder	 ohne	 spezifisch	 quantifizierten	 Objektsnominalphrasen	 zu	
unterschiedlichen	Telizitätswerten	 führen.	Während	 ler	o	 livro	eine	 logisch-inhärente	















(i)	 Eu		 	 ler	 		 	 o		 livro.		
Ich	 	 lesen	 	 	 das	 Buch	
		 NP1,	[+SQA]	+		 V[+ADDTO]	+		 	 NP2,	[+SQA]		 à	telisch	
	
(ii)	 Eu		 	 ler	 		 	 livros.		
Ich	 	 lesen	 	 	 Bücher	
	 NP1,	[+SQA]	+		 V[+ADDTO]	+		 	 NP2,	[–SQA]	 à	atelisch	
	
Verkuyl	 (2005)	 wendet	 diese	 Kalkulierung	 der	 komplexen	 Konstitution	 des	
Telizitätswerts	 im	 Weiteren	 an,	 um	 die	 Gesamt-Konstitution	 des	 Aspektes	 einer	














diskutierten	 Übergang	 zwischen	 zwei	 Ebenen	 dar,	 die	 tief	 miteinander	 verstrickt	
agieren,	 jedoch	 separat	 betrachtet	 werden	 sollten:	 Aktionsart	 vs.	 Aspekt	 bzw.	
Lexikalischer	 Aspekt	 vs.	 Grammatischer	 Aspekt	 bzw.	 Telizität	 vs.	 Perfektivität	 (vgl.	
Depraetere	 (1995)	 und	 Bertinetto	 (2001).	 Auf	 der	 Ebene	 der	 äußeren	 Aspektualität	
gesellen	sich	nun	aspektuelle	Faktoren	zu	der	inneren	Aspekualität	und	nehmen	weitere	
Modifikationen	vor.	De	Swart	(2012:	765/773),	die	ebenfalls	von	dieser	hierarchischen	
















[PST[nos	 ultimos	 quatro	 dias/nessa	 hora[PERF(ITERAT)[NP1,	 [+SQA]	 +	 V[-ADDTO]	à	
atelisch]]]].	













Warum	 ist	 plötzlich	 ein	 Resultativitätsoperator	 in	 der	 resultativen	 Lesart	 am	Werk?	
Allerdings	 ist	 weiterhin	 festzuhalten,	 wie	 bereits	 gezeigt,	 dass	 auf	 der	 Ebene	 der	
ASPECTUAL	 CLASS	 (letzte	 Klammer)	 grundsätzlich	 ein	 telischer	Wert	 stehen	muss,	 damit	
überhaupt	ein	resultatives	PPC	mit	einmaliger	Okkurenz	entstehen	kann	(vgl.	dazu	auch	
Beavers	 (2012:	 927)).	 Dies	 gilt	 als	 notwendiges,	 wenn	 auch	 nicht	 hinreichendes	
Kriterium.	 In	 der	 Konsequenz	 heißt	 dies,	 dass	 PERF	 (Perfektivitäts-Operator)	 unter	
peripherer	 (resultativer	 oder	 existentieller)	 PPC-Verwendung	 nicht	 als	 aspektueller	
Operator	auf	eine	atelische	Eventualität	anwendbar	ist.96	Hinsichtlich	der	resultativen	
Verwendung	 liegt	 der	 Grund	 dafür	 darin,	 dass	 eine	 resultative	 Konstruktion	
grundsätzlich	ein	secondary	state	einführt,	das	ein	primary	state	impliziert,	das	vorher	
geherrscht	haben	muss.	Der	Übergang	zwischen	den	beiden	states	kann	nur	durch	einen	


























notwendiges	 Kriterium	 (vgl.	 Abbildung	 21,	 sowie	 Sp.	 ¿Ya	 has	 estado	 en	 Australia?	–	
’Warst	Du	schon	einmal	in	Australien?),	allerdings	besteht	die	begründete	Vermutung,	
dass	diese	im	Portugiesischen	trotzdem	gegeben	sein	muss,	um	ein	existentielles	Perfekt	





Es	 existiert	 innerhalb	 des	 Perfektintervalls	 mindestens	 ein	 E,	 an	 dem	 die	 im	 PPC	




























sein	 scheint	 und	 aus	 welchem	 (3.10)	 entnommen	 ist,	 heißt	 Peter	 Faulkner.	 Die	
Vermutung	 liegt	also	nahe,	dass	er	 kein	Muttersprachler	des	Portugiesischen	 ist	und	
somit	keine	verlässliche	Quelle	für	die	Betrachtung	des	hier	resultativ	verwendeten	PPC.	
Ähnliche	 Fälle	 müssen	 möglichst	 ebenso	 erkannt	 und	 herausgefiltert	 werden.	 Trotz	
dieser	Schwierigkeiten	überwiegen	weiterhin	die	attraktiven	Chancen,	die	sich	durch	das	




in	 Verbindung	 mit	 telischen	 Eventualitäten	 herstellbar.	 Telizität	 ist	 ein	
notwendiges,	aber	nicht	hinreichendes	Kriterium	für	eine	periphere	Lesart.	Mit	
atelischen	 Eventualitäten	 (u.	 a.	 alle	 Eventualitäten,	 die	 [–ADDTO]-Verben	
aufweisen)	sind	periphere	Lesarten	grundsätzlich	nicht	herstellbar.	




Darüber	 hinaus	 sollen	 im	 Rahmen	 der	 Studie	 möglichst	 weitere	 Erkenntnisse	
dahingehend	erzielt	werden,	ob	weitere	linguistische	Faktoren	identifizierbar	sind,	die	
dazu	beitragen,	eine	bestimmte	Lesart	auszuwählen.	
Die	 Vorgehensweise	 lautet	wie	 folgt:	 Die	 in	 Tabelle	 4	 dargestellten	 Verben,	 die	 sich	
























































































Eigenartig	 an	 (A.1)	 ist,	 dass	 im	 PPC-Teil	 (já	 tenho	 estado	melhor)	 offenbar	 keinerlei	
Vebindung	zur	Sprechzeit	bestehen	kann,	sondern	eine	temporale	Relation	von	E,	R	<	S	
hergestellt	wird.	Dieser	Bruch	verstößt	jedoch	sowohl	gegen	die	temporal-referenziellen	
Auflagen	 der	 zentralen,	 als	 auch	 der	 peripheren	 Lesarten,	 die	 R	 jeweils	 als	 mit	 S	
verwoben	setzen.	Forciert	wird	diese	aoristische	Lesart	 in	(A.1)	 im	Diskurs,	 indem	die	
Sprecherin	 mit	 den	 im	 PPS	 perfektiv	 konzipierten	 piorei	 und	 estive	 hospitalizada	
fortfährt.	 Dadurch	 ergibt	 sich	 zunächst	 bei	 standardmäßiger	 PPC-Interpretation	 ein	






Die	 Sequenz	 illustriert,	 dass	 3.	 gegen	 1.	 verstößt,	 sodass	 in	 1.	 keine	 (beispielsweise)	
habituelle	 Lesart	 verliehen	werden	kann,	die	bedeuten	würde,	dass	e	 auch	nach	der	
Sprechzeit	noch	gilt.	Stattdessen	beendet	3.	–	zusätzlich	verstärkt	durch	die	Konjunktion	











































formulierten	 Hypothesen	 liefern.	 So	 konnten	 in	 der	 Recherche	 etwa	 keine	 Beispiele	
peripherer	 Lesarten	 gefunden	 werden,	 die	 mit	 [–ADDTO]-Verben	 gebildet	 würden.	

























der	 Forcierung	der	 peripheren	 Lesart	 entscheidend	mitwirkt.	Oft	 handelt	 es	 sich	 um	
Adverben,	 es	 können	 aber	 ebenso	Diskurseffekte	wirken,	 etwa	 durch	 den	Gebrauch	
bestimmter	Tempusformen	in	unmittelbarer	Umgebung.	
Vielfach	 findet	 sich	 das	 Adverb	 já	 (’schon’),	 das	 sich	 besonders	 gut	 mit	 telischer	
Einmaligkeit	kombinieren	lässt,	vgl.	etwa	(E.6):	
(E.6)	 Às	 portas	 da	 28.ª	 edição	 a	 organização	 da	 Ovibeja	 já	 tem	 preparado	 um	
programa	 de	 luxo	 que	 mais	 uma	 vez	 assegura	 a	 pluralidade	 que	 tão	 bem	
caracteriza	o	evento.	
‘Kurz	 vor	 der	 28.	 Ausgabe	 hat	 die	 Organisation	 von	 Ovibeja	 bereits	 ein	
aufwendiges	Programm	vorbereitet,	das	abermals	Pluralität	garantiert,	was	das	
Event	so	sehr	auszeichnet.’	
















die	 durch	 Inkrementalität	 eine	 verspätete	 Kulmination	 bei	 rechts	 geöffnetem	
Perfektintervall	denotiert.	Eine	mögliche	deutsche	Übersetzung	wäre	in	diesem	Fall	’Ich	
lese	in	letzter	Zeit	an	dem	Buch’.	Allerdings	wird	diese	Interpretation	durch	e2	verhindert	




PPS,	 der	 adverbialen	 Modifizierung	 de	 novo,	 sowie	 der	 lexikalischen	 Semantik	 der	


















Dieses	 Beispiel	 illustriert,	 auf	 welche	 Weise	 lexikalische	 Informationen	 einer	
Nominalphrase	 Einfluss	 auf	 die	 Lesart	 nimmt.	 Nach	 Verkuyl	 (2005)	 müsste	 sich	 die	
aspektuelle	Klasse	von	eu_ler_o_blog	folgendermaßen	zusammensetzen:		
(Eu)	 	 ler	 		 o	blog.	
(ich)	 	 lesen	 	 den	Blog	




Die	 erste	 Lesart	 ist	 atelisch,	 da	 ein	 Blog	 sich	 gerade	 dadurch	 auszeichnet,	 dass	 er	
regelmäßig	aktualisiert	und	erweitert	wird,	wie	ein	Tagebuch,	das	niemals	beendet	ist,	
also	keine	inhärente	Begrenzung	in	sich	trägt.	In	diesem	Fall	wäre	(3.12)	ein	Kandidat	für	
eine	 zentrale	 Lesart.	 Die	 zweite	 Lesart	 der	 Aktionsart	 von	 ler_o	 blog	 ist	 tatsächlich	
telisch,	wie	es	durch	das	Modell	von	Verkuyl	(2005)	vorausgesagt	wird.	In	diesem	Fall	ist	
der	 Blog	 entweder	 abgeschlossen	 oder	 es	 wird	 auf	 ein	 einzelnes	 Kapitel	 des	 Blogs	
referiert,	welches	tatsächlich	vollständig	bis	zum	Ende	gelesen	werden	kann.		












































Beispiele	 von	 resultativer	 und	 existentieller	 PPC-Verwendung	 finden	 lassen.	 Alles	 in	
allem	 wurde	 dabei	 deutlich,	 wie	 komplex	 die	 Konstitution	 der	 peripheren	 Lesarten	
geschichtet	 ist:	 Es	 ist	 nicht	 möglich,	 einige	 wenige,	 geschweige	 denn	 ein	 einzelnes	
linguistisches	Kriterium	auszumachen,	das	entscheidend	eine	periphere	Lesart	forciert.	
Vielmehr	 ergibt	 sich	 ein	 komplexes	 Zusammenspiel	 von	 verbaler,	 nominaler	 und	
adverbialer	 Semantik,	 gepaart	mit	 zusätzlichen	Diskurseffekten	 (etwa	dem	Gebrauch	
anderer	Tempora	im	Diskurs),	die	auf	die	Strukturierung	von	Tempus	und	Aspekt	des	
PPC-Ausdrucks	 Einfluss	 nehmen.	 Fest	 steht,	 dass	 als	 Grundvoraussetzung	 für	 die	
peripheren	Lesarten	die	Ausschaltung	des	Pluraktionalitätsoperators	gelingen	muss.	Als	
Fazit	 aus	 der	 Studie	 können	 somit	 die	 folgenden	 notwendigen	 Bedingungen	
festgehalten	werden:	
1. Die	peripheren	Lesarten	des	PPC	(resultativ,	existentiell)	sind	grundsätzlich	nur	
in	 Verbindung	 mit	 telischen	 Eventualitäten	 herstellbar.	 Die	 Telizität	 einer	
Eventualität	 ergibt	 sich	 kompositionell	 aus	dem	Zusammenspiel	 von	 verbaler,	
nominaler	und	adverbialer	Semantik,	sowie	des	umliegenden	Diskurses.	Telizität	
ist	 ein	 notwendiges,	 aber	 nicht	 hinreichendes	 Kriterium	 für	 die	 peripheren	
Lesarten.		
2. Der	 inhärente	 Endpunkt	 einer	 telischen	 Eventualität	 muss	 salient	 gemacht	
werden,	es	muss	deutlich	werden,	dass	dieser	erreicht	ist.	Dies	kann	ebenfalls	
durch	 verbale,	 nominale,	 adverbiale	 Semantik,	 sowie	 durch	 den	 aspektuellen	
Beitrag	anderer	umliegenden	Tempora	oder	aspektueller	Periphrasen	bewirkt	
werden.	
3. Der	 Pluraktionalitätsoperator	 muss	 außer	 Kraft	 gesetzt	 werden.	 Eine	
notwendige,	aber	nicht	hinreichende	Bedingung	 ist	dafür,	dass	die	beteiligten	
Argumente	 im	Singular	 stehen	und	etwaige	 adverbiale	Modifizierungen	 keine	
Pluraktionalität	forcieren.	
Trotz	 allem	 ist	 Skepsis	 hinsichtlich	 der	 Produktivität	 der	 peripheren	 Lesarten	
angebracht:	Neben	dem	offenbar	ohnehin	niederfrequenten	Gebrauch	finden	sich	keine	












allerdings	 der	 Eindruck	 ergeben,	 dass	 sich	 ganz	 besonders	 in	 der	 religiösen	
Diskurstradition	vermehrt	Beispiele	peripherer	PPC-Verwendungen	finden.	In	den	Daten	
stellen	C	und	D.2	solche	Beispiele	dar.	Eine	Vielzahl	weiterer	solcher	Beispiele	aus	dem	
religiösen	 Diskurs	 (oftmals	 Predigten,	 christliche	 Diskussionsforen	 usw.)	 wurde	 in	
Tabelle	 5	 nicht	 berücksichtigt,	 um	 ein	 diaphasisches	 Gleichgewicht	 zu	 wahren.	
Insbesondere	hier	bieten	sich	allerdings	weiterführende	Überlegungen	an,	die	auf	die	
Frage	 abzielen,	 ob	 besonders	 innerhalb	 des	 religiösen	 Diskurses	 ein	





In	 dieser	 Arbeit	 wurde	 zunächst	 das	 Ziel	 einer	 fundierten,	 durch	 empirische	 Daten	
gespeisten	Typologie	der	Lesarten	und	Verwendungen	des	PPC	formuliert.	Dabei	wurde	
in	 Anlehnung	 an	 die	 Prototypentheorie	 zwischen	 zentralen	 und	 peripheren	 Lesarten	
unterschieden.	Als	entscheidendes	Charakteristikum	zur	Unterscheidung	dieser	beiden	
Kategorien	 konnte	 dabei	 das	 Merkmal	 [+/–]-Pluraktionalität	 identifiziert	 werden,	
welches	 besagt,	 dass	 die	 zentralen	 Lesarten	 grundsätzlich	 eine	 Pluralität	 an	
Eventualitäten	 verlangen,	 was	 den	 peripheren	 Lesarten,	 die	 auf	 eine	 singuläre	
Eventualität	 abzielen,	 abgeht.	 Ferner	 wurde	 herausgearbeitet,	 dass	 der	
Pluraktionalitätsoperator	 zu	einer	Vielzahl	 an	 Lesarten	 führt,	die	 sich	hinsichtlich	der	
Ausgestaltung	des	Perfektintervalls,	sowie	dessen	innerer	Organisation	unterscheiden.	
Es	wurden	mit	Hilfe	der	explorativ	erhobenen	Korpusdaten	die	habituelle	Lesart	(eine	
Eventualität	 wiederholt	 sich	 gesetzesartig	 x	 mal	 innerhalb	 eines	 rechts-geöffneten	
	
	 61	
Perfektintervalls),	die	 iterative	Lesart	 (eine	Eventualität	vollzieht	sich	x	mal	 innerhalb	








verwendet	 werden.	 Letztere	 können	 als	 entweder	 graduell	 (und	 somit	 ebenso	
pluraktional)	 oder	 –	 wie	 bei	 Ilari	 (2001)	 angedeutet	 –	 als	 möglicherweise	 garnicht	
existent	analysiert	werden.	Der	Vorschlag	dieser	Typologie	zeigt,	dass	die	traditionelle,	
binäre	 Unterteilung	 der	 Lesarten	 in	 iterative	 (Repetition)	 vs.	 durative	 (Kontinuität)	
Lesarten	 als	 überholt	 betrachtet	 werden	 kann	 und	 dass	 stattdessen	 von	 einem	
differenzierteren	Bild	der	Lesart	ausgegangen	werden	sollte.	So	deuten	die	erhobenen	
Daten	 darauf	 hin,	 dass	 von	 weiteren	 Subtypen	 auszugehen	 ist,	 die	 sich	 durch	 feine	
semantische	Nuancen	unterscheiden.	Diese	Nuancen	betreffen	u.	a.	die	Ausgestaltung	
des	 Perfektintervalls	 (geöffnet	 vs.	 geschlossen),	 sowie	 die	Motivation	 der	 Repetition	






dass	 die	 Generierung	 der	 einzelnen	 zentralen	 Lesarten	 multifaktoriell	 durch	 das	
komplexe	 Zusammenspiel	 von	 verbalen,	 nominalen	 und	 adverbialen	 Paramatern	
hergestellt	werden.	Dazu	 gesellen	 sich	 außerdem	Diskurseffekte,	 die	 Einfluss	 auf	 die	
Lesart	nehmen	–	und	in	der	Konsequenz	damit	letzten	Endes	auf	die	Strukturierung	von	
Eventualitäten	 entlang	 der	 zeitlichen	 Dimension.	 So	 steht	 als	 Fazit	 hinsichtlich	 der	
zentralen	 Lesarten,	 dass	 die	 erarbeitete	 Typologie	 eine	 neue	 Grundlage	 für	 weitere	




Problem	 der	 Referenzzeit(en)	 in	 Abhängigkeit	 von	 einer	 jeweiligen	 Lesart	 weiter	
nachgegangen	 werden,	 das	 hier	 nur	 skizziert	 werden	 konnte.	 Besonders	 in	 diesem	
Aspekt	 scheinen	 sich	 vielversprechene	 Möglichkeiten	 zu	 bieten,	 um	 der	 Antwort	
näherzukommen,	 welchen	 Beitrag	 das	 PPC	 im	 Diskurs	 bei	 der	 Strukturierung	 –	 dies	
betrifft	Abfolge	und	Hierarchie	von	Eventualitäten	entlang	der	zeitlichen	Dimension	–	
leistet.	
Hinsichtlich	 der	 peripheren	 Lesarten	 konnte	mit	 Hilfe	 der	 Daten	 zunächst	 allgemein	
gezeigt	werden,	dass	es	tatsächlich	Verwendungsweisen	des	PPC	gibt,	die	nicht	unter	
dem	Einfluss	des	Pluraktionalitätsoperators	stehen	und	auf	diese	Weise	Existentialität	
und	 Resultativität	 ermöglichen.	 Diese	 Beobachtung	 anhand	 der	 Daten	 aus	 dem	
Webkorpus	fügt	dem	PPC	eine	neue,	bisher	größtenteils	unbeachtete	Nuance	hinzu.	Im	
Rahmen	 der	 Korpusstudie	 konnten	Hypothesen	 aufgestellt	 und	weitestgehend	 keine	
Gegenevidenz	dafür	gefunden	werden,	welche	notwendigen	Bedingungen	für	periphere	
Lesarten	erfüllt	sein	müssen.	Demnach	sind	diese	grundsätzlich	nur	in	Verbindung	mit	




dafür,	 dass	 die	 beteiligten	 Argumente	 im	 Singular	 stehen	 und	 etwaige	 adverbiale	
Modifizierungen	 keine	 Pluraktionalität	 forcieren.	 Aus	 diesem	 Grund	 sind	 die	
existentiellen	und	resultativen	Lesarten	nicht	vollständig	mit	denjenigen	im	Spanischen	












• Wie	 könnten	 Tests	 aussehen,	 mit	 Hilfe	 derer	 sich	 absolut-durative	 Lesarten	
erkennen	lassen?	Kommen	absolut-durative	Lesarten	(nicht)	vor?	
• Wie	 produktiv	 sind	 die	 peripheren	 Lesarten	wirklich?	Warum	 ist	 es	 offenbar	
unmöglich,	Ausdrücke	wie	Ich	habe	mir	das	Bein	gebrochen	oder	Er	ist	gestorben	








Bsp.		 Verb	 Portugiesisch	 Deutsch	 Lesart111	 Hypothese	 Forcierung	
perip.	Les.	1	 2	
A.1	 Estar	
Já	 tenho	 estado	 melhor,	 jamais	 bem,	 tenho	 gasto	
fortunas...mas	voltei	a	piorar	e	estive	hospitalizada.112	
‘Mir	 ging	 es	 schon	 besser,	 niemals	 gut,	 ich	 habe	 ein	




A.2	 	 A	minha	 sensibilidade	 do	 novo	 é	 angustiante:	 tenho	
calma	só	onde	já	tenho	estado.114	
‘Meine	 Sensibilität	 gegenüber	 dem	 Neuen	 ist	
beklemmend:	ich	bin	nur	dort	entspannt,	wo	ich	schon	
war.’	
Ex	 X	 √	 Adv.	já	
B	 Ser	










‘Normalerweise,	 wenn	 ich	 das	 Buch	 schon	 gelesen	
habe,	mag	ich	in	der	Regel	nicht	die	Verfilmungen.’	





































‘[...]	 und	 ich	 habe	 das	 Buch	 gelesen	 und	 ich	 habe	
angefangen,	es	erneut	zu	lesen	[...].’	








‘Hallo	 Sérgio,	 gerade	 eben	 habe	 ich	 ein	 Tutorial	 für	
inaktive	 Apparate	 gemacht,	 wenn	 der	 Benutzer	
mehrmals	das	Passwort	falsch	eingibt,	dies	ist	Thema	
eines	neuen	Posts,	ich	werde	ihn	bald	veröffentlichen.’	







‘Um	 PRISM	 besser	 zu	 verstehen	 und	 die	
Konsequenzen,	die	das	Filtern	der	Daten	hatte,	haben	
wir	 eine	 Infographik	 vobereitet,	 die	 die	
hauptsächlichen	Ideen	zusammenfasst	[...].’	

























‘Sporting	 hat	 ein	 großes	 Ambiente	 der	 Feindseligkeit	
für	den	Klassiker	von	morgen	vorbereitet.’	





assegura	 a	 pluralidade	 que	 tão	 bem	 caracteriza	 o	
evento.125		
‘Kurz	 vor	 der	 28.	 Ausgabe	 hat	 die	 Organisation	 von	
Ovibeja	 bereits	 ein	 aufwendiges	 Programm	
vorbereitet,	 das	 abermals	 Plurialität	 garantiert,	 was	
das	Event	so	sehr	auszeichnet.’	














Agora,	 boas	 notícias!	 Tenho	 preparado	 algumas	
novidades,	que	em	breve	vou	anunciar!	Estou	apenas	
fazendo	 uns	 pequenos	 ajustes	 no	 template	 do	 blog	
para	 poder	 dar	 sequência	 ao	 “novo	 rumo”[...]	
Católica*126		
‘Jetzt,	 gute	Nachrichten!	 Ich	habe	einige	Neuigkeiten	
vorbereitet,	 die	 ich	 in	 Kürze	 verkünden	 werde.	 Ich	
mache	derzeit	nur	einige	Einstellungen	im	template	des	
Blogs	um	mit	dem	neuen	Weg	fortzufahren	[...].	’	













‘Ihr	 wisst,	 ich	 habe	 das	 Drehbuch	 vor	 sieben	 Jahren	
geschrieben/	 habe	 es	 seit	 sieben	 Jahren	 schriftlich	
vorliegen.	






Es	 ist	 bekannt,	 dass	 ich	 zwei	 Bücher	 über	 Karl	Marx	
geschrieben	habe	[...].’	







Alguns	 erros	 bisonhos	 no	 começo,	 mas	 agora	 tem	
encontrado	 o	 equilíbrio	 e	 aos	 poucos	 vai	 mostrando	
que	pode	ser	competitiva	[…]130		
‘Einige	unerfahrene	Fehler	am	Anfang,	aber	jetzt	hat	er	
das	 Gleichgewicht	 gefunden	 und	 schon	 bald	 wird	 er	
wettbewerbsfähig	sein.’	




Dennoch	 hat	 der/die/das	 M101	 in	 den	 USA	 eine	
weitere	 /	 alternative	 Verwendung	 als	 Waffe	 für	 die	
Kontrolle	von	Lawinen	gefunden.’	
Res	 √	 √	 –	
H.1	 Con
stru









forma	 de	 vinificar	 e	 embora	 não	 sejam	 muitos,	 já	
possuo	obras	das	quais	me	orgulho.133	
’Ich	 habe	 eine	 kleine	 Bibliothek	 zu	 dieser	 Art	 der	
Weinherrstellung	 und	 obwohl	 es	 nicht	 viele	 sind,	
besitze	ich	bereits	Werke,	auf	die	ich	stolz	bin.’	




































–	 –	 –	 –	 –	 –	
J	 Be	
ber	












foi	 substituída	 por	 uma	 agenda	 feminina,	 que	 é	 um	












tem	 abandonado	 uma	 abordagem	 qualitativa	 aos	






Res	 √	 √	 PPS	im	
Diskurs	
L.3	 	 [...]	Chili	Palmer	está	de	volta,	mas	desta	vez	Chili	tem	
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